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Kleine Krankcnbäufcr.
Der Ruf nach Dezentralisation , der zuerst auf dem

der Verwaisung laut wurde, findet erfreulicherweise
t stärkeres Echo. Während man früher sich nicht

darin tun konnte, auch die widerstrebendsten Ver¬
tu ein einheitliches Schema zu zwingen, von

Punkte aus die verschiedensten Dinge zu regeln,
ährend man früher die möglichste Zentralisierung
öffentlichen Einrichtungen für der Weisheit letzten

' hielt, ist man jetzt von dieser UniformierungZ-
glücklich abgekommen. Man hat eingesehen, daß

ischen Nachteile größer sind als ihre ideellen
daß sie leicht zur Einseitigkeit und Zweck¬

et führt, und man geht dazu über, das natürliche
der Arbeitsteilung wieder in sein Recht ein-

sem vernünftigen Grundsatz begegnen wir in
Zeit auch auf einem Gebiet, auf dem sich bisher

Zentralisierungsbestrebe» ganz besonders bekundete,
' zarettwesen. Auf der gegenwärtig in Elberfeld

i Jahresversammlung des „Deutschen Vereins . für
Gesundheitspflege" hat nian dort u. a. die

erörtert, ob es sich nicht empfehle, an Stelle der
Krankenbausanlagen, die mitunter ganze Kranken-
rslellen, kleinere Anstalten, und diese dann natürlich
erer Zahl, zu schaffen. Und das Urteil der sätti¬
gen Ärz.e, die sich zu dieser Frage äußerten,
fast allgemein in der Bejahung dieser Frage.

ist nur natürlich, wenn man sich die Aufgaben
nlenhausbehandlung näher ansieht. Die Scheu vor

Spittel", die noch vor wenigen Jahren weite Kreise
beherrschte, ist geschwunden: seitdem die Lazarette
um, als seien .sie Armenhäuser, endlich verloren
- wozu nicht zuletzt unsere Kranlen -Versicherungs-
ung beigetragen hat — und seitdem das Publikum
n hat, um wievies besser als zu Hause der Kranke

s in einem alle hygienischen und wissenschaftlichen
ritte dem Paiiemen dienstbar machenden modernen
' ns aufgehoben ist, seitdem ist an Stelle des

Vorurteils gegen die Krankenhallsbehandlung
>ebe für sie getreten. Das und die Kranken-

emng, die auch dem Wenigbemittelten die Jnanspruch-
des Krankenhauses gestattet, hot dazu geführt,

ein Zudrang gu den Hospitälern herrscht, der
einer chronischen Ubecfüllung der Anstalten äußert,

ist dabei die Regel, daß sehr viele Kranke, die
der un Lazarett gebotenen ärztlichen Hilfsmittel

l, keine Aufnahme finden können, weil die Anstalt
deren Kranken belegt ist, die diese Hilf , mittel nicht
" und nur der Wartung und Pflege bedürfen. So

gerade die wertvollsten Einrichtungen der Kranken-
insbesondere die Operationseinrichtungen und das
^e,.jem besonders geschickter und erfahrener

e. für einen großen Teil derjenigen Kranken
die sie am ehesten nötig haben.

lil zweifellos ein ungesunder Zustand, und nian
iw lange nach Mitteln gesucht, wie man die

: zugunsten der wirklich auf sie angewiesenen
von der Uberfüllung mit solchen Patiemen ent-

«mne, die ebenso gut wie im Krankenhause auch an
ankeren, mit ausreichenden hygienischen Vor-
gen versehenen Stätte verpflegt werden könnten.
Deyp.el gehören unheitbare Sieche, denen kein
M mehr Helsen kann, ebenso wenig ins allgemeine
Maus wie Rekonvaleszenten, die nur zur Be-
lgung ihrer Genesung sich dort aufhalten. Über
^ freilich, wie man diese schwierigiett lösen sollte,
m stch bisher im unklaren.
'. bat man ihn gefunden: Auf der Elberfelder

ein Vorschlag gemacht worden, der eine l hr
~ ^vlung des Problems verspricht. Es ist oort

vorgeschlagen worden, das Krankenhauswesen zu
Ä etJ. Es sollen nicht niehr riesige allgemeine
Mauser errichtet werden, in denen alle Krankheiten

u werden können, sondern kleinere Krankenhäuser,
^es für eine oder mehrere, in der Behandlung
lwerllch verschiedene Kategorien von Krankheiten

<v eingerichtet werden soll. So wurde man also
"Häuser gewinnen, in die nur operatious-

^ Kranke kämen, und andere, in denen nur leicht
onych Erkrankte Aufnahme fänden usw.

Zweckmäßigkeiteiner solchen Dezentralisation
M ^der Hand. Die großen allgememeli Kranken-

in der Aniage wie im Betriebe ein
rtUr "Hvm vermöge ihrer Einrichtung auf alle

mirfc > u‘b dabei kann diese Einrichtung nicht
Nur annähernd ausgeuutzt werden. Baut man

."‘Ät kleineren Umfanges, so wird bei jedem
- Anlage billiger. Und auch der Betrieb wird

-* » Wenigstens werden die Ausgaben dafür nicht
' »uutzlos vertan . ‘ "Bhueuuri.  Dann aber kann man auch die-
L- rw.en Anstalten, die nur für die Aufnahme von

: Moni ch Kranken bestimmt sind, viel zweck-
«no piel billiger einrichten: Alle kostspieligen

L̂ einrichtungen fallen bei ihnen fort, auch daskann verringert werden, und es können-
"Mivere Kosten genesuugsfördernde Einrichtungen—
W gärtnerische oder kleine landwirtschaftliche Be-
" "Wen die Kranken sich betätigen können— diesen

""gegliedert werden.

Mit diesem Vorschläge ist allen geholten: Den Kranken
wie den Krnnkenhausverwaltungen. Uiid er hat noch den
Vorteil, daß er auch dem Richtgrosfitäoter die Vorteile
der Krankeuhanrbehandlungzugänglicher macht: Solche
Spezialkxankenhauser können auch von ileinereii Gemeinden
oder Gemeindete verbänden begründet werden. Was
das aber für den Kleinstädter und das platte Land be¬
deutet, brauch! gemgt zu werden.

P 'irilcbe Rundfcbau.
Dcutlcbce Reich.

+ Die preußische Regierung bereitet einen Gesetzentwurf
zur Änderung des Eisenbahngesctzcs vom Jahre 1838
vor. Es wird damit die Regelung einer Materie bezweckt
mit der sich der Landtag schon seit Jahren befaßt hat.
Nach dem geltenden preußischen Eisenbahngesetz steht dem
Ministerium der öffentlichen Arbeiten als Nachfolger des
Handelsministers auf diesen! Gebiet die Staatsaufsicht
über die gesamten Eisenbahnen und die Entscheidung bei
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Eisenbahnen und
den Anliegern zu. Der Landtag hat indes eine Neu¬
regelung der Rechtsverhältnisse zwischen der Verwaltung
der Staätseisenbahnen und den Besitzern der benachbarten
Grundstücke sowie der beteiligten Kommunalverbände ge¬
wünscht. In der kommenden Vorlage soll daher, das
landespolizeiliche Prüfungsverfahren durch Bestimmungen
über die Planauslegung und Einsprucherhebung ähnlich
wie im Enteignungsgesetz und dem Wasserstraßengesetz ge¬
regelt werden. Dabei dürfte unter voller Aufrechterhaltung
der dem Minister der öffentlichen Arbeiten zustehenden
Befugnis zur Feststellung der Eisenbahnbaupläne dem
Bezirksausschuß eine Mitwirkung in diesem Verfahreneingeräumt werden.

* Die Vorkumer Spionageaffäre scheint immer weiter«
Kreise ziehen zu sollen. Wie ein Emdener Blatt be.
richtet, sind neuerdigs auch einige Deutsche verhaftej
worden, die mit den dingfest gemachten Engländern Trench
und Brandon in ständiger Beziehung gestanden haben
sollen. Demnach würde sich die Spionageangelegenheit zu
einer regelrechten Landesverratsache auswachsen. Nähere
Einzelheiten bekannt zu geben, verbietet sich, wie es ferner
m der Emdener Mitteilung heißt, im Interesse einer
gründlichen und umfassenden Untersuchung. Schärfere
Überwachungsvorschriften für Borkum, Helgoland und
Wangeroog sollen im Gange sein.

* Eine Erhebung über die Arbeitsverhältniffe der
Angestellten der Rechtsanwälte ist auf Veranlassung des
Bundesrats im Reiche eingeleitet worden. Durch die
Umfrage soll das Material beschafft werden zur Beurteilung
der Frage , inwieweit gesetzgeberische Maßnahmen zur
Regelung der Verhältnisse der Bureauangestellten der
Rechtsanwälte ergriffen werden sollen. Im Reichstag sind
seit Jahren bezügliche Wünsche verlautbart worden, deren
Berücksichtigung oder Erwägung dem Reichskanzler nahe¬
gelegt wurde.

+ Eine Abordnung des Vorstandes des Deutschen
^lcischerverbandes hatte eine Audienz im preußischen
Handelsministerium und wurde in Abwesenheit des
Ministers vom Geheimen Oberregierungsrat Lusensky
empfangen. Die anderthalbstündige Besprechung betraf
die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter in Werkstätten mit
Motorenbetrieb , die Eichpflicht landwirtschaftlicher Wagen,
die Umgehungen des § 13 des Zolltarifgesetzes und Ab¬
änderung des 8 11 des Kommunalabgabengesetzes, sowie
die Durchführung des Gesetzes über die Marktpreis¬
notierung auf den Schlachtviehmärlten.

Erolldpttannien.
X Im Juni nächsten Jahres soll die Krönung Georgs V.

stattfinden. Aber bereits jetzt sind die Vorbereitungen dazu
in vollem Gange. Die Zeremonie soll eins der glänzendsten
und prächtigsten Bilder werden, die Großbritannien bis
jetzt gesehen hat. Ein Vertreter der Londoner „Pall Mall
Gazette " ist in der Lage, autoritativ zu verkünden, daß
die Feier vor allem anderen ein großartiger Festzug des
englischen Weltreiches werden würde, in dem jede
Dominion und Kolonie Großbritanniens vertreten sein
wird . Sämtliche kolonialen Premiers werden Einladungen
erhalten und, ähnlich wie bei der Krönung König Eduards,
werden Truppen aus allen Teilen der Welt, die der
englischen Herrschaft unterstehen, nach London transportiert
werden. Juni und Anfang Juli werden voll von Festlich¬
keiten sein — aller Wahrscheinlichkeit nach werden sich die
Festlichketten auf zehn bis vierzehn Tage erstrecken.

KulgLifien.
X In Bulgarien ist es unerwartet zu einer Minister¬

krisis gekommen: das Kabinett Malinow reichte seine De¬
mission ein. Die Ursache der Krisis ist zu suchen in den
in letzter Zeit aufgetauchten Meinungsverschiedenheiten
zwischen der Krone und dem Kabinett über die Regelung
der türkisch- bulgarischen Streitfragen . König Ferdinand
sei bemüht gewesen, unter allen Umständen einen Krieg
mit der Türkei zu vermeiden. Das Kab nett Malinow
wollte aber angeblich die Verantwortung für die friedliche
Politik des Königs der „stark erregten öffentlichen
Meinung gegenüber" nicht länger tragen.

türket.
x Zur gleichen Zeit, als in Athen die Nationalver¬

sammlung zifimnmentrat. haben auch die ottomanttckien

Griechen oeiflichi, m Konflanttnopel eme rttattonaiver-
sammlung abzuhalten. Die Versammlung war zusammen-
gelreten auf Veranlassung des Konstantinopeler ökumenischen
Patriarchats . In seiner Eröffnungsrede betonte der
Patriarch , daß die Griechen die Wiederherstellung der
Verfassung in der Türkei freudig ausgenommen hätten,
daß jedoch die Ereignisse, welche die Gleichheit und Frei¬
heit sowie die Privilegien des Patriarchats verletzten, sie
in ihren Hoffnungen getäuscht hätten. Nach kurzer
Debatte wurde ein Antrag des Patriarchen angenommen,
nach dem die Arbeiten bis zum 23. d. M. vertagt werden.
Inzwischen soll der Patriarch bei der Regierung aus die
Beseitigung der Hindernisse für die Anerkennung der
Gesetzmäßigkeit der Versammlung hinarbeiten. Beim
Verlassen der Sitzung wurden neun Delegierte verhaftet.
Die Verhafteten sollen vor ein Kriegsgericht gestellt
werden. Es verlautet , daß noch weitere Verhaftungen
bevorstehen.

3n- und Husland.
h lß ' Sept . Dem Hansabund find in den lebten

Wochen gegen 30 große wirtschaftliche Verbände, dar-
unter der der Hamburger Reeder, der deutsch-argentmiscbeZentralverband usw. beigetreten. uiaeniinnoje
- 15- Sept . Der Begründer der „Kieler Zeitung".
Dr . Ahlmann, fit heute, 93 ẑahre alt, gestorben.

' 5-  f eptr verantwortliche Redakteur der in
^iü .»»>^ " bnden sozialdemoftatischen„Weimarischen Bolks-
zertung,  Georg Pfeuffer, wurde vom Landgericht in Weimar
wegen Beleidigung des Präsidenten des gemeinschaftlichen
tburingilchen Oberlandcsgenchts Dr. jur. Börngen durch die
Preffe zu emem Monat Gefängnis verurteilt.

Addis Abeba, 16. Sept . Die deutsche Regierung ge-
nehmigte zur Freude der abesfimschen Regierung die früher
abgelehnte Bitte , einen deutschen Offizier zur Vermessung
der Grenze nach dem italienischen Somali -Lande zur Ver¬fügung zu stecken.

Rewyork, 15. Sept . Nach einem Telegramm aus
Panama bat die Nationalversammlung Paölo Arosemenazum provisorischen Präsidenten nominiert.

Santiago de Chile . 15. Sept . In einer Zusammenkunft
sU,be,rale?-- d/s^ blen fit Rainön Barros Luco zum

Kandidaten für die Präsidentschaft der Republik Chile' er-
worden. Da hinter diesen Parteien der größte Teil

Ü ü , Fett . W glaubt man an einen Erfolg dieser
Kandidatur bei den allgememen Wahlen am 26. Oktober.

Bof - und perfonalnadmcbten.
^7 Das Hoflager des Zaren  wird nach den bisherigen

«Disvofitionen am 10. Oktober von Friedberg nach SchloßWolfsgarten verlegt werdem
h * ÄöniaipdQr begab  sich zum Besucheder Königin Wtlhelmtne nach Amsterdam.

Beer und fflarine.
Für das kommende

Winterhalb,ahr stehen die Stapelläufe dreier Riesenpanzer
bevor. Es handelt sich um die im Frühjahr 1909 vom
Reichstage bewilligten Linienschiffs-Ersatzbauten für . Hild"
h»? öcs ÜÜ1 öerm̂br Marinewerft und für „Heimdall" aus
der.  Hamburger Vulkanwerft sowie den gleichzeitig be-
wlllmten Ltnrenschlffskreuzer„H" auf der Werft von Blobm

Voß in Hamburg. Während „Oldenburg" noch als
EFtts Linienschiff Kolbenmaschinen erhält, oerlaffen in

„Ersatz Hildebrand" und „Ersatz Heimdall" die beiden ersten
3}“ Turblnenmaschinen auszurüstenden Linienschiffe ihre

der Linienschiffskreuzer„H" bekommt
Aurbirienmaschlneneingebaut, wie ja auch schon . von der
Tann " und „Moltke" solche Lefitzen.

Kongresse und Versammlungen.
** Deutscher Juristeutag . In der Schlußsitzung des

Deutschen Jurfitentages wurden die Wahlen in die ständige
Deputation vorgenommen. Sodann erstattete Gebeimrat
Dr . Riesser-Berlin den Kassenbericht. Er beanttagt, die An¬
meldekosten von 3 aus 5 Alark zu erhöhen und konstatiert
unter grober Heiterkeit der Versammlung, daß der Barbestand
des Deutschen Jurfitentages 4 Mark und 80 Pfennig
betrage. Da werde auch der größte Optimist nicht sagen
können, daß wir in 50 Jahren ein Vermögen gesammelt
haben. Der Antrag Rieffer wird angenommen. — Im Auf-
ttage der ständigen Deputation bringt Staatsminister
Mellenz Klein-Wien das Wohnungsproblem zur Sprache
Das Problem berühre hauptsächlich die Verwaltung. Volks¬
wirte und Techniker. Der Jurist sei ziemlich in den Hinter¬
grund getreten. Dennoch müsse auch der Jurist sich mit der
Frage beschäftigen, denn auch das Recht komme hier in
Betracht. Es sei deshalb Pflicht des Juristentages , auch der
Wohnungsfrage sein Augenmerk zuzuwenden. Die ständige
Deputation hat daher beschloffen, sich an die Meistinteressierten
die Kreditinstitute und Kommunalverwaltungen zu wenden
und sie um Überlassung des von ihnen gesammelten Materials
ru bitten. - Darauf schloß der Vorsitzende Prof . Brunner
den Jurrstentag.

** Verband mittlerer Postbeamten. Bei den weiteren
Beratungen des Verbandstages wurden eingehend die
Standes - und Personalfragen der mittleren Postbeamten
erörtert. Die Hauptfragen , die den Verbandstag beschäftigten,
ore Oberajsistenten- und die Atilitäranwärterfrage , ver¬
dichteten sich zu folgender Entschließung: „Der 20. Ver¬
bandstag erilärt , daß die Personalreform von 1900 die
Hoffnungen und Wünsche der mittleren Postbeamtenschaft
kücht erfüllt hat ; er hält eine durchgreifende Änderung der
oestehenden Personalverhältniffe in Anlehnung an die Grund,
luae der Vorschläge des Verbandes für erforderlich"



Soziales Leben.
*  Streik der Stettiner Seeleute . Zu dem Streik der

Werftarbeiter in den deutschen Hafenstädten wird sich viel¬
leicht auch ein Ausstand der Stettiner Seeleute gesellen. Die
Stettiner Ortsvermaltung des Deutschen Transportarbeiter-
Verbandes (Abteilung Seeleute) bat von den Reedereien die
Erhöhung des monatlichen Gehaltes um ö Mark von 60 auf
6S Mark gefordert. Mit Rücksicht auf die ungünstige Lage
der Schiffahrt haben die Reedereien diese Forderung jedoch
abgelehnt. Daraufhin ist auf allen Seeschiffen ein Flugblatt
verteilt worden, das die Seeleute zur Kündigung auffordert.
Mehrfach sind die Seeleute bereits dieser Aufforderung nach¬gekommen.

* „Passive Resistenz." Auf allen Linien der öfter-
reichischen Südbahn begannen die Beamten die passive
Resistenz", nachdem die Bahndirektion die von ihnen ge¬
forderte Gehaltsaufbesserung abgelehnt. Die Züge erleiden
bedeutende Verspätungen. Der Personen- und Schnellzugs¬
oerkehr ist bereits in Mitleidenschaftgezogen. Die Stationen
Matzleinsdorf. Marburg . Innsbruck, Kufstein. Triest und
Laivach leiden besonders infolge des Zerwürfnisses zwischenDirektion und Beamten.

* Aussperrung in der englischen Banmwollindnstrie.
Wie aus London gemeldet wird, steht die englische Baum-
Wollindustrie vor einer schweren Krise. Forderungen der
Arbeiter in den Spinnereien von Lancashire dürften eine
große Anzahl Fabriken zur Aussperrung veranlassen
r/ 2 Millionen Arbeiter würden dadurch zur Arbeitslosigkeit
verurteilt werden. Die Stadtverwaltungen der Spinuerei-
bezirte fetzen der Zukunft mit Sorge entgegen.

Tum bncle ctes „L . Z . 6".
Kr. Oos , 15. Sept . .

Die Schuld an dem Verbrennen des „L. Z. 6* trägt
zweifellos die Unvorsichtigkeit und die Sorglosigkeit der
Leute im-Umgange mit Benzin ; sie verwenden diesen höchst
gefährlichen Stoff , als ob er Wasser wäre. Nun hat einer
der Monteure . während der andere mit dem Benzin um¬
ging, den Motor angedreht und dabei ist Benzin in Brand
geraten. Nun wäre das alles noch nicht so schlimm ge¬
wesen, denn derartige Brände sind auch schon in Friedrichs¬
hafen üorgefomn:en, ohne daß weiter etwas Schlimmes
dabe, passierte. Auch diesmal war das Feuer schon fast
gelöscht, da niußte es einem der Monteure einfallen, einen
der brennenden Eimer über den Boden der Gondel nach
außen zu heben, er muß dabei in der Höhe deni Tuche der
Umhüllung znnahe gekomnien sein, denn plötzlich brannte
dieses lichterloh. Nun war natürlich die Katastrophe
fertig. Wenn erst der obere Teil Feuer gefangen hat,
dann ist nichts mehr zu reiten. Die Leute, die mit grober
Bravour Löschversucheansteüten und sich dabei Brand¬
wunden zugezogen haben, mußten sich schleunigst zurück-
ziehen. Glücklicherweise waren sonst nur wenige Personen
anwesend, so daß keine direkte Panik entstand.

Die beiden einzigen Zeugen der Katastrophe, die
allein die volle Wahrheit wissen, befinden sich zurzeit
wegen ihrer Brandwunden im Spital . Von der Ballon¬
hülle ist die Glasbedachung infvtge der Hitze zum Teil ge¬
schmolzen; im übrigen ist die Halle unversehrt. Graf
Zeppelin erhielt die Nachricht von der Katastrophe während
emer Audienz bei der Grobherzogin von Baden auf der
Insel Mainau . Er war tief erschüttert und schickte sofort
Direktor Colsman und Oberingenieur Dürr , die bere ts
hier eintrafen. Direktor Colsnian erklärte, daß er durch
das neue Unglück die Zuversicht für die Zukunst der
-Telag " keineswegs verloren habe; die glänzenden Fahrten
rn Baden-Baden halten das Vertrauen zu den Zeppelin-
luftschrffen verstärkt. Die „Delag " wird im Jahre 1911
den Beirieb mit zwei neuen Zeppelinschen Passagierlust¬
schiffen aufnehmen. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für ien  17 . September.

Sonnenaufgang ß38 || Monduntergang 2” V.
Sonnenuntergang 6" || Mondausgang 611 N.

« 1631 Sieg Gustav Adolfs von Schweden über Tilln bei
Breitenfeld . — 1820 Französischer Dramatiker Emile Augier in
<$Ql0nce oeb. 1834 j-̂ ranaöftfcfier Siebter (Söouarö SBailleron in

Das Raus der Sebelinullle.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

10) (Nachdruck verboten.)

„Jcy wouie, nuveriy wurde den Mund halten— er
wird noch in die Klemme geraten. Die ganze Geschichte
kann jich als eine Täuschung oder als ein Betrug Heraus¬
stellen— Waldeon ist zu allem fähig, um seine eigenen
Zwecke zu fordern."
, - # $ iLein  Lotst", sagte Herr Duberly. . wer ist Frau-
lein 8oth?" — . Charlotte Karby ist meine Nichte", nahm
Herr Waldeon das Wort. „Berta und sie haben innige
Freund,chast miteinander geschlossen." — „Ich möchte sie
gerne sehen."

Lord Duberly hätte schwerlich erklären können, was
ihn veranlaßte. diesen Wunsch auszusprechen. Er folgte
damit einem plötzlichen Impuls, denn es konnte ihn doch
kaum interessieren, ein junges Mädchen kennen zu lernen,
von besten Existenz er vor diesem Tage keine Ahnung
hatte. Allem sem Wunsch sollte nicht befriedigt werden.
^ "A^me Nichte ist ausgegangen. Mylord", entgegnete
Herr Waldeon, und es schien dem scharf beobachtenden
Londoner Kollegen, als ob er eine Verlegenheit nieder-
fampfe— unb ich erwarte sie auch heute nicht mehr zurück.
Sie besucht ihre zukünftige Schwiegermutter und wird
wohl über Nacht dort bleiben, wie sie es häufig zu tunpflegt.

.Ich bedaure es sehr. Hoffentlich werde ich ein
andermal das Vergnügen haben, denn ich gedenke. Sie
wieder aufzusuchen, Herr Waldeon."
«n ^ ben die Absicht, in Somersetthire zu bleiben.
Mylord? Es sprach eine gewiffe Angst aus dem Ton
seiner Stimme, die wiederum dem feinen Ohr Herrn
Claoerings nicht entging. Lord Duberly bemertte nichtsdavon.

.Ich werde bleiben, bis ich der Sache, wegen der ich
kam, auf den Grund gegangen bin", versetzte er.

.Wenn Sie inbetreff dieser jungen Dame recht haben'
fugte er mit einem güttgen Lächeln für Berta bei, .werde
ich bald die Freude haben, sie als Familienglied zu be¬
grüßen und Ihnen einen Vorschlag zu unterbreiten, denSie wobl akzeptieren werden."

Paris geb. — 1871 Grotzherzogin Eleonore von Hessen in ma,
gbb. — 1892 Rechtslehrer Rudolf von Jhering in Göttingen gesl.
— 1907 Komponist Jgnay Brüll in Wien gest.

□ Altweibersommer. Wenn draußen die gütige Sonne
uns nur für wenige Stunden ihre Gnade beut, um bald
müde und m der Trübsal dunkler Gedanken Abschied zu
nehmen, dann sitzt wohl die Jungfrau Maria an ihrem
Spinnrocken und webt ein feines Garn . Marienfäden nennen's
5.1.?. I ÊUte, und sie wissen, daß ein schönes Geschick der zarten
rtaoen harrt . Sie werden hineingcwebt in die Schleppe der
Gewandung des Herrn. In anderen Landen sind es die
Elfen, die das duftige Gespinste machen. Oder gar die
Rornen. dle Schlcksalsgöttinnen, die Metten. wie die Holsteiner
mgen. Mit der Innigkeit der gläubigen Kindesseele sab das
^jolk dre weißen feinen Fäden flattern, wie sie von Baum
zu Baum schwanke Brücken schlugen über die Wege, wie
zierliche Fähnchen winken von dem scheuen Grün der ersten
Wintersaatengräslein, und den milden Sammetglanz breiten
über hie herbstlichen Felder. Wer durch die Lande wandert,
wo nrcht das steilragende Steinhaus die Andacht der Natur
zerreißt, der geht wie durch ein Netzwerk. Um Haar und

. 8en  ück>die krabbelnden Fädchen, und wir sind froh,
als schritten wir durch eine verzauberte Welt. Wie ein
Geheimnis sah die Einfalt dieses Wunder, und aus diesem
Gehelinnls stiegen die Sagen und Märchen des Volkes aus.
deutend und noch mehr verschleiernd! Aber die kalte Natur-
wlfsenschaft zerrrß den Zauber der Altweiberfädchcn. Sie sah
Nicht me Nornen und sah nicht die emsige Jungfrau Maria.
Sie sah nur ein Geschlecht zierlicher Spinnen , die diese
Faden wie Taue in die Lüfte werfen und sich auf diesen
Brucken von Ast zu Ast schwingen. Luftseglerinnen, denen

-Kunst  des Fliegens versagt ist. die a .er auf selbst¬
geschaffenem zarten Fahrzeug die Abgründe überwinden.
Mögen es also Spinnen sein. Sind wir bescheidener und
verinnerlichter geworden, daß uns die Spinne so viel Poesie
bringt wie die Schicksalsgöttin!

Hachenburg, 16. September. An der im Oktober in
Frankfurt a. M. staitfindenden Jubiläums-Ausstellung
des Nassauischen Obst- und Gartenbauvereinswird sich
auch der Obst- und Gartenbauvereindes Oberwester¬
waldkreises beteiligen. Seitens des Vorstandes werden
von den verschiedenen Obstzüchtern die schönsten Früchte
angekauft und als Gesamtkollektion zur Ausstellung ge¬
bracht. Um dem Publikum die Kollektion vor dem
Versand nach Frankfurt zugänglich zu machen, wird die¬
selbe vorher im Gartensaale zur Krone hier ausgestellt
werden. Es ist dadurch Jedermann Gelegenheit geboten,
für ein geringes Eintrittsgeld die besten Erzeugnisse
unseres heimischen Obstbaues in Augenschein zu nehmen.
Den Tag der Ausstellung werden wir an dieser Stelle
noch Mitteilen.

8. Der Hausabund,  Landesverband Nassau,
schreibt uns: In Nr. 211  des „Erzähler vom Wester¬
wald" lesen wir, daß in einer Volksversammlungder
Zentrumspartei seitens des Herrn Pfarrer Dr. Lusch-
berger des Hansabundes als einer Organisation gedacht
wurde, die ihre Gründung „offensichtlich nur dem Groß¬
kapital" verdanke. Wir stellen demgegenüber fest, daß
nur ein relativ geringer Teil des'  Großkapitals dem
Hansabund angehört, gegenüber den hunderttausenden
von Angestellten, Kleingewerbetreibenden und Hand¬
werkern. Und daß er in der teilweise höheren Beitrags¬
zahlung größerer Firmen ein Haar findet, beweist, daß
seine Partei dann mit ihrem Geschrei einsetzt, wenn es
gerade in das Programm paßt. Oder wird in der
Partei, der Herr Luschberger angehört, ein Mirglied
deshalb ausgewiesen, weil es auf Grund seiner Leistungs¬
fähigkeit einen höheren Jahresbeitrag sich zu zeichnen
erbietet? Im Hansabund-Präsidium zählt übrigens die
Stimme eines Kapitalisten nicht mehr, als die eines
Handwerkers und die Interessen der Kleingewerbetreiben¬
den werden ebenso nachdrücklich vertreten, wie die des
Industriellen. Das sollte man nicht immer wieder
Nörglern zu sagen brauchen. Wir konstatieren, daß es

gerade zur Gründung des Hansabundes*3|
großen Erwerbsstände in Industrie,
werbe alles Trennende in den Hint'ergrû^ W
man sich bewußi war, daß es geltê ^
Fiagen unserer Volks- und Staatswoblsotẑ ^
oninenort  fi *kv **ientgegen zu führen.

* Stenographisches. Mit

„ Mil öteien Anoeulungen wollte er sich vorläufig be¬
gnügen. Dennoch fühlte Berta, daß ihr für die Zukunst
großes bevorstand, und ihr Herz schlug hoch auf in ehr¬
geizigem Hoffen. Lord Duberly verabschiedete sich sehr

diê Hand t5t unö brücfte  ihr eine Fünfpfundnote in
i» ich mich geirrt habe", sagteer, „undHoffnungen

Kerzen erweckte, die sich nicht erfüllen sollen,
!?Erde ich Ihrer doch nicht vergessen. Sie werden stets
d°b ÄSfiS “ r ® “ sl0,,6t uni Wt '
it, xH~ bi e beiden Herren das Haus oerlaffen, eilte Berta

hinunter, wo die alte Jessie neben dem Feuer
kauerte. Herr Clavering hatte den Vorschlag gemacht, sie
Nicht zum zweiten Male zu verhören. Er zog es vor, die
alte Frau ln ihrer eigenen Wohnung aufzusuchen. Die
ganze Sache erweckte ernste Zweifel in ihm. und er
wünschte, ohne Herrn Waldeons Beihilfe seine Nach¬forschungen tortzusetzen. w
üMhrfSf f°S ’ nach Hause gehen. Jessie". sagte das junge
sucken̂n. -d-e fremden Herren wollen Sie später be-
5  blickte fie neugierig an. In ihrem listigen.
Findl.ng a? s? ^ lCb em UCUe§  Interesse für ihren

$ IÜCL kommt, das Glück kommt", saate sie
bereit̂ "wgen sich nur einfinden, ich bin
Ihr ß ?rrn, - er wird nicht mehr lange

ein  T oiUff ich noch einmal sprechen, ehe ich
A ^ he. - „Herr Waldeon wünscht, daß Sie sogleich
kommen""' Öam,J  ® ie 00d̂ . wenn die fremden Herren
sie {p'-En!' Herrchen, Ha, ha, wie merkwürdig, daß
d̂ e fIrauen' / he sie gehört haben, was
ftr m Va ,lu' n̂ n zu sagen hat. Ein Kompliment
keine Herr Waldeon braucht meinetwegen
keine Angst zu haben- ich werde nicht anders sprechen
Mnaus Jmh  , e setl muB  ihn noch einmal: gehen Sieylnaus Kind, und fragen sie . ob ich kommen kann."
ihr 15 ! ■ Mö(te  es wirklich durch, daß Herr Waldeon
Z 82? !e  Unterredung gewährte. Dann erst machte
ne ncy an; den Heimweg und Berta wurde zu ihrem
Duberlr̂ nild's-i J l,m  erfuhr sie alles, worüber Lord
hi Ho™  eil- b o U1 Sachverwalter noch schweigen beobachtet
hatten. Wie staunte sie. zu bören. daß sie aller Wahr-

folg die Stenographie in der Provim^ M
und dem Großherzogtuni Hessen gepflegt miA
Tatsache, daß an den Wettschreiben, ibaM
dieser Gebiete von den Anhängern der
Stenographieschulen, Gabelsberger und ZA
gelegentlich ihrer diesjährigen' Tagungen
wurden, nahezu 1200  Personen testaenonimA
An dem Wettschreiben des Hessisch-Nns,2^
R heingau) - Verbandes GabAsbergischer
in Hanau beteiligten sich 670 Personen, vond
mit Preisen ausgezeichnet werden konnten anw
des Mitteldeutichen Bundes Stolze-Schre'y inÄ
500 Personen, von denen 303 Preise ertanoi?
Resultat ist um so erfreulicher, weil in denM
über 120  Silben , die ja nur für die praktisch»
düng im Geschäftsleben in Frage kommen 215
ausgezeichnet wurden, und zwar 148 beim
schen und 67 beim Stolze-Schreyschen j.

Alteukircheu, 14. Sept. Wegen Betrugt
denfälschung hatten sich der Waqenmeisterm
und der ElienbahngehilfeKarl S . von hierm
Ferienstrafkammer in Neuwied zu verantworte»
derholt bestellten sie unter falschem Namen in
münde Fische, deren Annahme von den Adressg
sie ja nicht bestellt hatten, verweigert wurde
dann regelmäßig folgenden öffentlichen Versteio
Sendung beteiligten sich lebhaft die beiden sL™
und bekamen dadurch billige Fische. Sie wurden,
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Aus Nassau, 14. Sept. Eine vernünftigê
machung hat der Bürgermeister von Hattersheim,
erlassen. Dieselbe lautet: „Die Klagen wegenL
digungen und Verleumdungen nehmen in letzte!
unter einem gewissen Teil der Einwohnerschaft
bedenklichen Umfang an. Die Folgen sind bitterei
fchasten. schwere Opfer an Kostenzahlungen. M-
verluste usw. Die Ursachen sind in der Regel steöl
selben. Während die Männer tagsüber auswärtsj
arbeiten, verschwenden die Frauen die Zeit zum Kl
uno zu Zänkereien; die Kinderzucht ist eine da,
verkehrte; die Haushaltung aber leidet Not. Dem1
heimkehrenden Manne wird das Tageserlebnis,
dargestellt und nun muß der Mann die verärgertes
schützen, indeni er zur Polizei, zum Schiedsgericht«
zum Rechtsanwalt läuft. Das ist des Mannes Jam"
leben, in welchem er vergeblich wahre Häuslichkeit!
Alle Belehrungen: die Frau möge in ihrem Hall,
bleiben, dort tätig sein und die Klatschweiber ausL
Hause jagen, dem Maune aber und den Kindm^
gemütliches Heim verschaffen, sind bei solchen8T
vergebens. Armutsatteste werden deshalb in st
heraufbeschworenen Klagesachen in Zukunft nur im
besonderen Fällen noch erteilt. Die Polizeibeamtenjj
angewiesen, solche prozeß- und streitsüchtigenS(taf
hier namhaft zu machen, um solche in einer Lis
vermerken und Hausbesitzer und Mieter vor s
Leuten zu warnen. Die von den Streitstiftern ge!
lich noch verlangt werdenden„Führungszeugnisse"i
dann demgemäß eingerichtet werden."

icöeinlictjfeit na .u oie Enkelin Les uvrnetzmen aucnlfa
!? 6ülig mit ihr gesprochen und sie io reich!

schenkt hatte. M
^ -Du bist ein vernünftiges Mädchen und wE
durch all dies nicht den Kopf verdrehen lassen", !<>
seinen Bericht. „Ich dachte, es sei am besten, dich u.
bevorstehende große Veränderung in deinem stsbe« -
zubererten. Und wenn unsere Vermutung richtig^
du eine vornehme Dame wirst, so vergiß jene nicht
aler gütig gegen dich waren. Das ist's, was ich da!wollte."

6. Kapitel.
Hugo befand sich nicht zu Hause, als Lottt bei,

Mutter eintraf . kehrte aber bald von seinem»>2
»»rück. Er begrüßte das junge Mädchen kehr ftE
doch nicht mit der Wärme und Innigkeit , dft ein'
lobter seiner Braut gegenüber zu zeigen pflegt-
letzt sein unbestrittenes Eigentum, und er hielt er nian
notwendig, sie mit Liebes'beweisen zu überhäufen-

Betta Neid beurteilte den jungen Mann oollM
richtig, es lag nichts Nobles, nichts Ritterlichesm *
Charakter. Nur die Aussicht auf eine reiche
ihn bestimmt, um Lotti zu werben, obschon er ««flS
ihrem kecken, frischen Wesen vorzog.

Der Tag verging rasch und Frau Field wodtt-
gerade den Vorschlag machen, über Nacht zu blewen. ,
es an der Hansttir klingelte und Bertas Sftmme
nehmbar wurde.

„Es ist diese unangenehme Neid", sagte dieW
verdrießlich. „Höre, was sie will, Hugo, fie brau ^
hereinzukommen. Sei nicht böse, Lotti. das ^
ist mir unsympathisch, ich kann es nicht ändern. 77
Leute mögen Berta nicht leiden", versetzte
nur. weil sie sie nicht kennen. Sie ist ein gutes.
licheS Mädchen." '3m

.Das mag sein. Kind, und es ist recht lieb r«
fte m Schutz zu nelnnen. Aber ick hoffe, wenn
Frau bttt. wirst du sie etwas ferner halten. Au°>
nichts von ihr wissen." ~.M

Ebe Lotti Zeit zu einer Erwiderung W
Hugo ein

.Nun , was wollte sie?" fragte seine Mutter^H»ac>lächelte.

Fortsetzung



]Vab und fern.
Kruste Manöverunfäkie. Als im Manöver die
jitaften der zweiten Batterie des Felöartiuerie-
jt„ls Nr. 39 bei dem Dorse Metzelthin eben abge-
»aren, wurden einige Pferde scheu, die mit den
' en daoonraben und einige Soldaten, die sie auf-
. Voltten, mitrissen. Fünf Kanoniere erlitten er-
,e Verletzungen und wurden ins Krankenhaus nach
T 'n gebracht. Ein Zivilist, dessen Personalien
nicht festgestellt werden konnten, starb auf dem
xorl ins Krankenhaus. — Auf dem Manöverfeld

ßonaberg wurde der Regimentsadjutant des Jnfanterie-
'-ents Nr. 113, Oberleutnant Grimm, von einem Ge-

überfahren. Oberleutnant Frantz vom selben
"teil stürzte mit dem Pferd und wurde von einem

lag getroffen. Beide Offiziere find schwer verletzt.
Tie Frau des Schwindelgrafe» in tausend Ängsten.

Kr Affäre des Pseudografen de la Rame-Margolin.
letzten Tagen die Berliner Öffentlichkeit so äußer¬

lich beichäftigte, ist eure neue Wendung zu verzeichnen.
Min des Grafen, die aus .dem Haag in Berlin ein¬

war, hat deutschen Boden bereits wieder heimlich
Ihr fluchtartiges Verschwinden ist daraus

hren, daß sie fürchtete, auf Veranlassung ihrer
Verwandten zwangsweise in eine Anstalt über-

zu werden. Sie wird wahrscheinlich wieder nach
^aag gereist sein.
Toppelmord um Babywäsche. Der arbeitslose
icrgehilfe Karl Grundig wurde unter dem Verdacht
stet, das Gastwrrtsehepaar Göller in Burkersdorf er¬
st zu haben. Gründig hatte die Tat bereits ein-
'en und angegeben, daß er die Leute mit einem Beil
gen und dieses dann in ein Feld geworfen habe

Mörder hielt sich in Burkersdorf bei seiner Geliebten
die jüngst einem Kinde das Leben schenkte. Das ge-

Getd hatte Gründig zur Beschaffung von Wäsche
das neugeboren? Kind verwendet.

»Tas Ende der Gerichtsferien ist gekommen. An
Stätten, an denen im Namen des Königs Recht ge¬
rn wird, übernahmen wieder die ordentlichen Richter
oorgeschriebenen Besetzung der Strafkammern und

chts-Abteilungen die Geschäfte. Auch die Schwur-
!werden bald wieder in Tätigkeit treten.

Tie Cholerafälle in Marienbnrg . Die bakterio-
e Nachprüfung von Darmteilen des in Marienburg
"en 44 jährigen Arbeiters Fischer und des ver-

en Knaben Dombrowski hat den Choleraoerdacht
gt, so daß diese Feststellung nunmehr im ganzen bei

-erstorbenen Personen erfolgt ist. Beim Medizinal-
Danzig gingen 16 weitere Untersuchungsfälle ein,

zwar sowohl von Erkrankten als auch von An-
-sverdächtigen.

feindliche Brüder. Von der Bremer Strafkammer
! der 32 Jahre alte Gärtner Dietrich Masterdt

eines Diebstahls zu sechs Monaten Gefängnis oer-
Als Hauptbelastungszeuge gegen ihn trat sein
-orüder, der Gärtner Bernhard Masterdt, auf.
es bereits vor dem Gerichtshöfe zu heftigen

ldersetzungen zwischen beiden Brüdern gekommen
^n ncl, diese in der Wohnung fort. Nach kurzem
"chsel erschoß Dietrich Masterdt seinen Bruder

1 und dann sich selbst.
^ ..̂ ? r°rn erstochen. Der 32 jährige Sohn des

annes Furstenberg in Peschenhagen bei Bergen aus
?E e einen zwischen seinem Vater und dem

n Lembke ausgebrochenen Streit schlichten,
verjetzte dem Friedensstifter einen Stich in den

tosn \e.. durchschnitten wurde und der
fr Unglücklichen unmittelbar darauf eintrat. Der
'gebracht 0ê eIt  * n das Amtsgerichtsgefängnis

Binb bucrt, Spielerei . Die Kinder des Brief-
in F Lauterbach bei Oelsnitz (Vogtland)

WAbwe enbeit der Eltern sich mit einem geladenen

Teschlng zu schatten.. Plötzlich enllubZtcy vte Wane uno
Kuge dranz einem fünfjährigen Mädchen in das

Auge. Die Kleine wird völlig erblinden, da sie bereits
früher ourch einen Unfall ein Auge eingebüßt hat und
seitdem ein Glasauge trägt.

® Dorf verschüttet . Bei dem Orte Abanilla in
rer spanischen Provinz Murcia ist ein Bergsturz nieder¬
gegangen. Die Sleme durchschlugen das Strohdach einer
Hütte, wodurch drei Personen getötet wurden. Es find
sieben Hauser emgestürzt und 15 Häuser in der Umgebung
mußten geräumt werden. Vier Leichen befinden sich noch
l7 d̂en Trun,mern . Die Erde sinkt fortwährend naF
& •••£ 6 Rettungsarbeiten ganz unmöglich sind. Eine
fahrige Frau wurde nach 30 Stunden mit ihrem zwei-
lahrigen Kinde lebend gefettet. *

© Einsturz eines BeückenneubanS . Kurz vor Arbeits¬
schluß stürzte die im Vau befindliche Betonbrücke über die
Sambre in Charleroi ein. Zehn Arbeiter , die sich noch
auf dem Gerüst befanden, wurden mit in die Tiefe ge-
risse». Bier Arbeiter wurden von den Eisen- und
Betonteilen erschlagen und konnten nur als Leichen aus
dem Fluß gefischt werden. Die übrigen sechs sind schwer
verletzt ins Krankenhaus geschafft worden.
Lunte Orges-Lkronik.

Hamburg, lö . Sept . Bei Dannenberg (Elbe) wurden
zwei Kinder der Familien Wappaus und Burmeister in einer
Sandgrube beim Dorse verschüttet und erstickten.

Hamburg, 15. Sept . Beim Einsturz eines Neubaues
wurden sieben Personen verschüttet, von denen zwei schwer
verletzt geborgen wurden. Einzelheiten fehlen.

Rllenstctn, 15. Sept . Das Dorf Sabiellen ist -um
grössten Teil durch Grobfeuer zerstört worden. 40 Gebäude
Op,er ? ÄT “nÖ Di£l fiUÖ Öeu  lammen zum

!5-.®ePt. Der Leichnam der seit acht Monaten
vermiß.en 19 jährigen Emma Kuhnert von hier wurde heute
au^ ltfer gerrleben: Hände und Füße der Leiche waren mit
S .ricken aneinander geiesselt. Ob Verbrechen oder Selbst¬
mord vorliegt, ivar noch nicht festzustellen.

Olöruburg i. Gr ., 15. Sept . Hier ist eine Typhus»
evideime ausgebrochen. Bisher find 27 Erkrankungen fest,
gepellt worden. Alle Vorsichtsmaßregelnsind getroffen.
, - Dassel, 15. Sept . Bei den Arbeiten an der Drahtseil-
bahn uoer vre Sperrmauer der Eddertalsperre sind drei
chto.iteure abgesturzt. Die Monteure Graf und Schön sind
tot, der Monteur Mredtich ist schwer verletzt.

Paris , 15. Sept . Im Hallenviertel wurde nachts di«
Geliebte des Hingerichteten Apachen Liabeuf, genannt »die
große Marcclle erstochen. Der Mörder, ein Illiäbriaei
Apache Despois, wurde verhaftet. 1 01 061

lo . Sept . Ein mit vier Personen besetztes Auto,
^ -^^ udr ?ur der Stadt gegen einen Baum. Der Besitze,
des Wagens erlitt einen Schädelbruch und ringt mit dem
Dode. Eine Dame war auf der Stelle tot. Die beiden
anderen Anlassen wurden schiver verletzt.

Brilon , 15. Sept . In Rüthen fanden Klempnerlehrlinge
die mit dem Ausbessern eines Wasserleitungsrohrs in einem
Keller beschasngt waren, beim Aufbrechen des Mauerwerks
einen Betrag von 4000 Mack in barem Gelde. rwerrs

Rom, 15. Sept . Nerierdings sind in Apulien vier Er.
kiantulrgeil uub Zlvei TodeslaÜe an (̂ oleia festgestelkk

Kriegsbemtfcbaft.
■ unserem militärischen Mitarbeiter .)
^nkN Herbstmanöver, denen der Kaiser durch

.unest den Namen gibt, sind vorbei: In bisher
2 sie ist auf dem ostpreußischen Manöver . .

0^^ .̂ ^bkeit " gewahrt worden. In welcher
fsokonomie für die Kriegsbereitschaft

sonstm lorgt. ist im allgemeinen wenig bekannt,
-äbiln,,« unserem Volke für alles, was Armee und

tie mri“ u8 anbelangt, doch genug Interesse vorhanden
hinter« f er  Heeresökonomie spielt sich eben im
den a^ r̂ ^ uenmauern und in Dienststuben ab . ist

i- ^ nlffall genau so wichtig wie der Dienst undder Front.
r? Zwischenräumen, in der Regel alle zwei

Mdenp» Men sogenannte ökonomische Musterungen
l,ct5.ase Jntendanturbehörde von dem voll-

k:>j,. bandensein der Frontbestände, der Kammer-
vcii Auuierordnung und dem Reparaturzusiande.
Tie A,̂ °rarbeiten für den Mobilmachungsfall über-

Äuksstn̂"'. uus welchen die Truppenkammern ihre
sü7'̂ e °rhalten. find die Belleidungsämter , deren

WÜleit»,» A.bdarf eines Armeekorps zu sorgen hat.
“ *ä Si!!l0§  t mter' die gewissermaßen Fabrik und

1kst°̂ "daus zu gleicher Zeit sind, unterstehen in
-eck°̂ ^ n, 2 Stabsoffizieren, 4 bis 6Hauptleuten und
«ie, „ sU,,Huterpersonal nebst den Okonomiehand-

^Um, „r>allen in eine Schuhmacher-, eine Schneider-,
- und eine Materialienabteilung . Der

mkefeiUtH Zn Stiefeln und Schuhen, vom hohen
rrs hinab zum Lazarettpantoffel, wird von

"'oirL rabteilung angefertigt. Das Leder
einern - er  Deutschen Gerbervereinigung, abern Reihe von einzelnen Lederfirmen im
ISnaPfi„Vas!r9eIiefert. Die Offiziere dieser Abteilung

mit der technischen Behandlung des
fcip 1,0 -A Leders, vertraut, verstehen den Zu-

Herstellung der einzelnen Teile
D R 0 aus dem „ff" und sind selbstverständlich

»,̂ urtellung der Lederqualiläten. Zu ihrer
tfDfiVun die Bekleidungsamtsofstziere längere

ich» und Veredlungsanstalten abkomman-
d?«"'^ ? ûell auszuführende Vornahme bei der

Schuhwerks sind im Bekleidungsamte
den modernsten Anforderungen ent-

^ -g schen vorhanden. Der Anfertigungsbetrieb
"egt ganz in den Händen militärischer

Vermircbtes.
Suggestive Kr. fr der Furcht. Bel der jetzt herum-

spu-enden Cholera, vor der sich so vie.e. ängstliche Gemüter
Ker ledes vernünftige Ptaß hinaus suchten, sei an ein
Geschrchtchen erinnert, daß sich vor langer Zeit in Wien
zugetragen hat Zwei zuin Tode verurteilte Verbrecher
wurden auf Ansuchen der medizinischen Fakultät die er
zum Zweck eines interessanten Versuchs überlassen. Man
legte sie tn zwei ganz neue Beiten, erzählte ihnen aber,
daß m dem emen Bett e.n Cho erakranler, in dem andern
ein Pockeukraiiler gestvrben sei. Was war die Folge?
Die Furcht suggerierte jedem die oekreffenb? Krawbeit:

Anders ist oas bei der Schneiderabteilung . Nachdem
der Zuschnitt (Maschinen- und Handzuschnitt) der Tuche
Leinwand und Drellstoffe erfolgt ist, wird die weitere Be¬
arbeitung gegen bestimmte Löhne und Lieferfristen an
kontraktlich verpflichtete Zivilarbeiter vergeben. Die Osfi-
ziere der Schneiderabteilung, denen die Abnahme der Stoffe
aus den Fabriken obliegt, sind über Ursprung des Roh¬
materials , Herstellung der Gewebe. Förbereiwesen Bezugs¬
auellen und kausinännische Bewertung der fertigen Produtte
auss genaueste unterrichtet, ebenso wie die Offiziere der
-cktaterialadteilung. Die letztere befaßt sich mit eingehenden
Proben au, Farben. Gewebeart. vorgeschriebene Kraftproben
betreffs Haltbarkeit der zur Verarbeitung gelangenden Stoffe
und Materialien aller Art. z. B. Undurchlässigkeitsprobender
wafferdichten Zeltbahnen usw.

Die Anfertigung von Ausrüstungsstücken findet nicht im
Bekleidungsamte statt, sondern geschieht im Wege der Ver-
dingung an gewisse Fabriken. Aber auch hier setzt eine
genaue Prüfung des einzelnen Stückes ein. bevor es ab¬
genommen und dem Lager zugesührt wird. Da mit der
nunmehr erfolgten Einführung der feldgrauen Uniform
für alle Waffengattungen nur noch ein einheitliches Tuch in
Frage kommt, gegenüber der bisher bestandenen Atannig-
faltigkert verschiedenfarbigerGrundtuche, so ist die Tuch-
beichaffung wesentlich vereinfacht gegen früher. Alle Neu-
gefteUt maen weiben beieitä au§ fel58rauem  Tuch her-

, Dasselbe Vertrauen, welches der Heerführer in die
Frredensarbelt der gefechtsmäßigen Vorbereitung setzen muß
und darf, muß und darf auch in die der Öffentlichkeit mehr
entzogene stille und unablässige ökonomische Friedensarbeit
der hierzu berufenen Organe gesetzt werden. Gefechtsaus-
bildung und VerivaUungsarbeit sind die beiden Faktoren
die das Produkt ergeben, welches Moltke in die Worte
prägte : . Bereit sein ist alles!" Postel,  Major a. D.

Vermiscbres.
_ r Duell Schwarz-Weiß. Der Hausbesitzer Moritz
Schwarz und der Geschäftsreisende Isidor Weiß in
Budavelt hatten sich miteinander wütend gezmrkt, ein Wort
gao das andere, es kam sogar zu Handgreiflichkeiten, und
Ickfliegltch wurde ein Zweikampf unter ziemlich schweren
Bedmguiigen vereinbart. Der sollte in einem Haupt-
stadtlschen Fechtsaale vor sich gehen. Die Sekundanten
des Herrn Schwarz und diejenigen des Herrn Weiß fanden
sich auch pünktlich ein und warteten und warteten Da
endlich geht die Tür auf und ein Meffenaer-Bov'bringt

der eine ging daran zugrunde, der andere kam davon uno
wurde begnadigt. Es ist durchaus ratsam, daß m^n

mto Ruhe entgegeusieht und nichts an
lemer gewohnten Lebensweise änoert. Jedensalls sind
eine übergroße Furcht und die damit Hand in Hand
geSeüZ ÄrSJii 01"“6“ 96111  andere als ein Schutz
™mMt 1,Us ö,,ei r!|Umior' cn® in. iunger englischer Rechts-

pEffa« 6* eiiie  Prahls aufgenommen, erhielt den
SÄr CV *Ä nten, der ihn mit Einleitung der er-
forderlichen Schritte gegen einen säumigen Schuldner
Beauftragte. Er begab sich zu diesem und eröffnete ihni:

^ 'aie als Rechtsbeistand ihres Nachbarn
dlll Hone-, der mich mit Eintreibung seines Gut¬

habens bei Ihnen betraut hat/ — . So ?" versetzte der
Angere: ete ruhig, »dann kann ich Ihnen gratulieren, daß
Sie schon gleich im Anfang Ihrer juristischen Tätigkeit
eme jo — dauernde Beschäftigung erhalten haben!"

Bom Pfälzer Wein uno Psatzer Turst bekommt
man einen guten Begriff, wenn man liest, daß bei dem
»üngsten der sogenannten Pfälzer Weinabende im Saalbau
zu Neustadt a. H. von 800 Personen 1116 Liter Wein ge-
trunken wurden Es ist dies die höchste Ziffer, die bisher
bei den Neustadter Wemabenden erreicht wurde Jeden¬
falls ein Beweis sowohl für die Güte des Pfälzer Weins
als für den Durst unse rer rheinisch en Landsleute

Danclels-Leitung.
Berlin, 15. Eept. (Amtlicher Preisbericht kür

Eetnide .) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen 0G » ste
Lg Braugerste, Fg Öutterßelfte), H Hafer. Die Preise
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware Leute
wurden notiert : m Königsberg 205, R 142 25 Dan-w
W 201- 204, R 145, G 140- 160, H 140—156 SteltiS
W 188- 195, R 140- 145, H 145- 150. Posen W 190- 1Q4
R 140, G 162, H 152. Breslau W 193- 194. R 146 °. \li'
Fg 135, H alter 154, neuer 147, Berlin W 195—197  I SKwHsi
R 150, H 160, Dortmund W 195, r 445  Neuß W 204
R 146, H alter 156, neuer 148, Mannheim W 210 —212  ko
R 157,50- 160, H 156- 163,50. <J12'00'

Berlin, 15. Sept. (Produktenbörse.) Weirenm-stl Wr  nn
84,60- 28 Feinste Marken über Notiz bezahlü Matt -
»oggenmehl Nr. 0 u. 1 18 .60- 21. Matter - mm für
100  Kilo mit Faß. Abn. im Oktober 59,40 Brief Dezember>9,40—59,20—59,30. Matt . ”

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Samstag deu 18. September 1910.

Trocken und fast überall heiter.

I)eu-8e;tellu«gen
auf den „Erzähler vom Westerwald" für das vierte
Vierteliahr werden jetzt schon von allen Postanstalten
den im Orte verkehrenden Postboten, unseren Austräqern.
sowie in der Geschäftsstelle entgegengenommen.

Postbestellung genügt es. wenn der auf der
letzten Seite der heutigen Nummer befindliche.fleitunas-
bestellzettel ausgefüllt in den ersten besten Postbriefkasten
geworfen wird. Dieser Zettel braucht nicht frankiert zu
werden, seitens des nächsten Postamtes wird das
Zeitungsgeld alsdann eingezogen ohne jede weitere
Kosten. Wir bitten unsere geschätzten Leser, den „Erzähler"
lck Bekanntenkreisen zu empfehlen und stellen wir zu
diesem Zwecke jederzeit gerne Probenummern zur Ver¬
fügung. 0

Wer den „Erzähler" jetzt schon bestellt, erhält die in
geliefert °nat er^ etnenben  Nummern kostenfrei

Vierteljährlicher Bezugspreis Mk. 1.50.

eirle« Brief für Weiß, in dem es Schwarz vevauerr,
nicht kommen zu können, weil — seine Frau plötzlich krank
geworden sei. Die Sekundanten hatten sich von dieser
Überraschung noch nicht erholt, da kam ein zweiter
Menenger-Boh, der emen Brief des Weiß für Schwarz
uberbrachte! In diesem Schreiben teilte Weiß mit, daß
e§ »benn besten Willen" unmöglich sei, zu kommen,
weil seine Mama plötzlich erkrankte. Es läßt sich denken,
nxn für lange Gesichter die Herren Sekundanten machten.

Ein Sterbender , der seine Todesanzeige verfaßt.
Der Jugendschriftsteller Boussönard, der in Frankreich, wo
er für den Erben Jules Vernes galt, bekannt und benebt
war, lst jetzt gestorben. Er fühlte seinen Tod herannahen
und verfaßte selbst seine Todesanzeige, die folgendermaßenlautete:

»Louis Bouflenard, Schriftsteller, beehrt sich, Sie zu
lernem bürgerlichen Leichenbegängiiis einzuladen, das
^iontag. 12. September, nachmittags, stattfindet. Un-
tröstlich über den Tod seiner Frau, erliegt er in seinem
63. Lebensjahre emem Schmerz, den nichts hat Imdern
können. Sem letzter Gedanke gilt seinen zahlreichen
Freunden und treuen Lesern. Rian versammelt sich im
Sterbehaus, um den Leichenzug bis zum Bahnhof zu
geilten , von wo der Zug um 12 Uhr abgeht."

. . Der Tod trat ein. wie Boussönard es erwartete, und
die Anordnungen, die er für die Beerdigung getroffen hat,
konnten, was die Zeitangaben betrifft, buchstäblich befolgtwerden.

Ein aktuelles „Marterl ". Alles »n der Welt
Mb « Nlstert sich — auch die . Marterl", die naiven und
Vietät unhmh?fÄv? 1 %T °,r erfüllten Zeichen derdes kindlichen Glaubens, die in den Alpen-
aeben nv? >.? ^ bn und Weĝ dem Wanderer Kunde
911« die sich dort ereigneten,

advlsche Probe des Zukunftsmarterls mag die
^ 0e>uhne. mst sauberer Inschrift versehene Tafel

änmJ r3 anbutet  lt? Pustertal unweit Lienz in diesemSommer wahrnehmen konnten. Die Inschrift lautet:
»Und ist das Talerl noch so klein,
A Grand-Hotel muß drinna sein.
Nalurli auch a Garage,
Denn wer zu Fuß kommt, is a Baaaae."



Weifen in Damen- and[Üäddien-Konfeftti

Wir hatten Gelegenheit , grosse Posten neuester Damen - und Mädchen - Konfektion enorm
einzukaufen und gelangen selbige zu staunend billigen Preisen zum Verkauf.

Neue Herbst - Mädchen-Paletots

Neue PaletOtS für Damen in englischen Stoffen und schwarz

Neue Kostümröcke in jeder Art in schwarz und farbig
Neue BlUSen in creme, schwarz und farbig

15 Mk. bis

40 Mk. bis

25 Mk. bis

12 Mk. bis

WarenhausS.Rosenau, Hachenburg.

Ff! empfehlen wir unser
großes Lager in

Anzügen, Arbeitshofen
blauleinen Jacken

zu bedeutend ermäßigten Preisen.
Zudoneier , Hachenburg.

►

►
►

Gehlert . - . . ^
Sonntag deni$. September ^

5aaI-Einujeibung. 4
4

Karl Kunz , Gastwirt. ^

-  Gutbesetzte Ballmusik . ---------
Für gute 5peisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet er¬
gebenst ein

Achtung ! Achtung !Maschinenstrickerei!
Von jetzt ab können Sie bei der Firma

G. horsbarfi in ßachenburg
neugestrickt und angestrickt bekommen:
Herren- u. Damenstrümpfe Stricklohn 60 Pfg.
Socken und Kinderstrümpfe ,, 45—50 „
Beinlängen „ 20—30 „
Anfußen von Strümpfen resp. Socken 20—30 „

Tn Strickgarnen nur gute Qualitäten-

Blendend weihe Wafdie
erzielt jede Hausfrau mit

AM jfli ascbblatrp apier.

= IJnt erzeug
Hemden::Unterjacken::Unte

Strümpfe und Socken::Ufollene
Handschuhe::Hosenträger::Tas

Warenhaus5.Ros
Hachenburg.

Grossartiger Ersatz für die unsauberen
y, und altmodischen Blausäckeu. Bügeln!

Für die Wäsche völlig unschädlich!
Kuvert mit 6 großen Blättern 10 Pfg.

In Bachenburg zu haben bei ßarl Dasbach und
0. v. Saint George« in nister bei Jt. Ulüstenfeld

und Ul. Zimmermann, Hausierer.

W Wer einen "Wß
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

tiouen, Hausllaggen, Transparente,

Ferner: Schärpen, Schleifen, Rosetten, Uereinsabzeichen-
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. Fefimedaillen, üanz,
KoniroIIdruckknöpfe, hampions und Feuerwerkskörper.

Mb. hatfcfi, ßachenburg.

j^ Vollständig von fl—Zist erschienen
Sechste , gänzlich neubearbeitete
G und vermehrte Auflage ^

Achtung!
Schreiner und Glaser! Alle Sorten Gläser:
Ornament-u. hanaglas

in weiß, farbig und gemustert,

Husselinglas , Tafelglas,
in allen Dimensionen, frei und nach Maß geschnitten.

Spiegelglas
empfiehlt zu billigen Tagespreisen

Karl Baldus , Hachenburg.
Stempel aller Art

liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
BneMrnekerei des„Erzählerm Westerwald“ in Haehenburg.

eyers
Grosses Konversations-

Lexikon

Sf
Zs

Leere Säcke
in großer Auswahl empfiehlt
zur bevorstehenden Kartoffel¬
ernte äußerst billig

Theod . Herdes,
Hachenburg

iOrtskcankenkasse.)

20 Halblederbändezu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Ma' k

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

Lehrling
gesucht.

Sohn achtbarer Eltern zu
sofort oder später für mein
Drogen- und Kolonialwaren¬
geschäft als Lehrling unter
günstigen Bedingungen ge¬
sucht.
Karl Dasbach , Hachenburg.

Zigarrenbeutel
empfiehlt zu billigsten Preisen

Th. Kirchhübel, Hachenburg.

H>ie bisher von!
'Dasbachinn

bewohnten Räume
1. Oktober ab aiü
vermieten.

H. Born,

Lebrrnää
für ein 1. Kr,
geschäft nach Ha
1. Oktober unter
dingungengef«
an die Geschäft

FeineTafelt
a PfS. 15

Karl Pickel,

Glaserdia
stets zu Fabrikpre

Karl Baldus,

Auf Ceiteablung! -»
Erstklassige

il-Mrate
1 Jahr Garantie M . 95 .—
Anzahlung 20 M.. monat¬

lich 5 M.
BeiBarzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau , Hachenburg.

llnifvrm-köcks
jeder Waffengattung, sowie
Helme u. Säbel kauft stets
Wilhelm Latsch.

Zeitungs-Bestellzettel.
Für das 4. Quartal 1910 — den Monat

Herr
Frau

m,

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit Bezug;
Jt

Betra
;eldes !

'i  ■

1 Erzähler vom Ulesterwald Hachenburg 7*
V12

i 50
50

Bes
Ji

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen.

Obige . Jt  . $ sind heute richtig bezahlt

. , den . - ®

Postannah me.
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